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Jede Reise ist ein Abenteuer, immer. Das weiss man ja.

Das Abenteuer endet häuf ig nicht  mit  der Rückkehr.  Das
kennt man auch. In meinem Fal l  hat  das Abenteuer aber
sogar vor der Reise begonnen.

Die Geschichte beginnt mit  meinem langlähr igen Wunsch,
während drei  b is v ier  Monaten an einem Hi l fsprojekt  akt iv
tei lzunehmen; am l iebsten in einem Spital ,  am l iebsten als
Krankenpf leger.  Nicht  wei l  ich meinen Job als Zahnarzt  n icht
mehr mag, im Gegentei l :  lch mag ihn so sehr,  dass ich für
die kommenden Jahre zunehmend Schwier igkei ten sehe, ihn
für einen Einsatz auf <standby> zu stel len lch schaue also
auf dieses Prolekt  mit  dem Vorgeschmack eines beruf l ichen
<boosts>, eines humanitären Einsatzes, einer Hor izonterwei-
terung auf persönl icher und kul turel ler  Ebene. lch bin auch
gespannt,  in ein Projekt  von interkul turel ler  Zusammenarbei t
Einbl ick nehmen zu dürfen und darauf neugier ig,  unter Leu-
ten zu arbei ten,  d ie s ich für  e ine bessere Zukunft  e insetzen.

lm Sommer 2009 kann zum ersten Mal sei t  meiner Studienzei t
e ine mehrmonat ige Pause real is ier t  werden. Wohin sol l  ich?
lm Hinterkopf habe ich noch die Erfahrungsber ichte eines
Kol legen, der während des Humanmedizin-Studiums eine er-
lebnisreiche Hospi tat ion im süd-west l ichen Kamerun verbracht
hatte.  In Fontem, einem abgelegenen Dorf  im tropischen Wald
Kameruns, l iegt  näml ich ein Spi ta l ,  wo sei t  43 Jahren Fachper-
sonen aus der ganzen Welt  ihren Bei t rag le isten. Dabei  han-
del t  es s ich nicht  so sehr um Entwicklungshi l fe,  sondern um
eine Zusammenarbei t  mit  den Einwohnern, um sol idar ische
Grundlagen für die Zukunft  aufbauen zu können. In i t i ier t
wurde das Gesundheitsprojekt  auf  Anfrage des damal igen
<Oberhauptes> des einheimischen Stammes, welcher wegen
Malar ia und Schlaf-Krankhei t  vom Aussterben bedroht war.

lch melde mich für die Zei t  zwischen Seotember und Novem-
ber 2009 an. Unverzügl ich kommt via E-Mai l  d ie Antwort  des
Spital le i ters:  , ,Wir  f reuen uns auf deine Ankunft  Wir  brauchen
aber,  dr ingender als einen Pf legel  e inen wirk l ichenZahnarzl
und träumen sei t  Jahren davon. Das Problem: Wir  haben kein
Mater ia l .  Was kannst du uns in diesem Sinne anbieten?"

Kleine Programmänderung. Tol l  lch mache aber t rotzdem
noch mit ,  d iese Herausforderungen sind <part  of  the game>

Auf diese Weise beginnt im Mai 2009 meine Reise lm Som-
mer wird mit der Spitalleitung ein Konzept für eine zahnärzI-
l iche Grundversorgung ausgearbei tet ,  das entsprechende Ma-
ter ia l  in der Schweiz gesammelt  und der Transport  organis ier t .

Die Spenden von Kol legen, Firmen und St i f tungen, das muss
mit  grosser Dankbarkei t  ausgedrückt werden, kommen of t
unerwartet  und übertref fen al le Erwartunqen

Mit  dem Visum in der Tasche, vol lem lmpfbuch und 40 Ki lo
Mater ia l  in meinem (Über)Gepäck f l iege ich am 15. Septem-
ber 2009 von Zür ich aus ins feuchte Kl ima von Douala,  der
grössten Stadt Kameruns Die rest l ichen 140 Ki los warten
berei ts auf mich am Flughafen Das Verzol len beansprucht
drei  halbe Tage Verhandlungen. Endl ich können wir  a l les in
den jeep auf laden, und los geht 's Richtung Wald,  10 Stunden
lang Die 540 km , ,Strasse" s ind schon an und für s ich f i lm-
rei f  .  lch qeniesse sie wie ein Er lebnis und zudem. kostenlos.

Unser vol l  beladener.Jeep führt  uns und das Nrlater ia l  pannenfrei  durch den
tropischen Wald

Fontem l iegt  40 km von der nächsten Stadt entfernt  Rund-
herum nur Hügel  mit  Palmen, einfache, verstreute Häuser
und Strassen aus roter Erde, die die Siedlungen verbinden.
Die Schotterstrasse, die nach Fontem führt ,  is t  nur mit
<Motorbikes> und <Jeeps> befahrbar,  was für die Einwohner
teuer und lang (ohne Panne geht das zi rka 4 Stunden) ist
Das Krankenhaus hat gegenwärt ig 150 Betten in 4 Abtei-
lungen, 4 Arzte ( ! ) ,  80 Angestel l te in der Krankenpf lege, im
technischen Bereich,  in der Wäscherei  und in der Lei tung. Bei
meiner Ankunft  im Spi ta l  merke ich,  dass s ich v ie le Menschen
auf einen Zahnarzl  f reuen. lch versuche, die Erwartungen
mit  Gelassenhei t  entgegenzunehmen und stel le während der
ersten Tage die Einr ichtung auf Die Unterstützung der Spi ta l -
le i tung und des Personals ist  gross:  das, was sie besi tzen und
können steht bedingungslos zu meiner Verf  ügung.

Christ ina,  e ine talent ier te (nurse>, wird angefragt,  mich
während meines Aufenthal tes zu 100 7o zu unterstützen
Schüchtern lässt  s ie s ich auf die neue Erfahrung ein:  Zahn-
ärzte hat s ie in ihren 35 Lebensjahren noch keine gesehen,
da im ganzen Land keine ausgebi ldet  werden, Schulzahn-
pf  lege kennt s ie noch weniger
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Das Spi ta l  beim Sonnenuntergang

Bald s i tzt  der al lererste Pat ient  e iner längeren Liste auf dem

Stuhl  ln den Nachbardörfern wurde die neue Dienst le istung

vor meiner Ankunft  angekündigt ,  d ie Nachr icht  erreichte je-

doch nicht  (zu meiner grossen Ent lastung) die Gesamtbevölke-

rung des r iesigen Einzugsgebietes.  Sieben Wochen intensiver

Arbei t  und Schwitzen ( im wahrsten Sinne des Wortes) s ind

bald vorbei  und hinter lassen verschiedenste Eindrücke Wie

kann man lsabel  vergessen, die junge Frau mit  HIV die vor

dem Spiegel  ihre Zähne ungläubig bestaunt? Eigent l ich habe

ich bei  ihr  nur eine einfache Zahnsteinentfernung gemacht.

Oder der junge Valent ine,  der nach Jahren mit  of fenem Pulpa-

kavum seinen 21er wieder ergänzen kann? Sie s ind nur 2 der

rund 140 Pat ienten, die ich in 255 Si tzungen gesehen habe.

Dabei haben wir  hauptsächl ich Komposi t fü l lungen, Endos,

Zahnreinigungen und kleine Chirurgie gemacht

Das , ,drei farbige" Dental  Team bi ldet  s ich in den wenigen pat ientenfreien
Pausen fort

Eine sehr kurze Zei t !  Aber zu mindest ist  e in neues Projekt

lanciert  und nun sogar getestet :  ja,  es funkt ioniert .  Das Ma-

ter ia l  l iegt  nun tei lweise gekühl t ,  sauber und einsatzberei t
Chr ist ina übt in der Zwischenzei t  das,  was sie gelernt  hat :  s ie
führt  e infache Zahnreinigungen durch und gibt  d ie <basics>

der Prävent ivzahnmedizin wei ter

Es fehlen nur noch Nachfolger für  d ie Fortsetzung des Pro-
jektes Bisher gibt  es erst  e in ige wenige Kandidaten, die s ich
gemeldet haben Wahrscheinl ich ist  es aber nur eine Frage

der Zei t  und ich muss mir  somit  keine Sorgen machen: Zei t

is t  e ine wertvol le Währung auf dem modernen, wel twei ten

Markt ,  und in dieser Hinsicht  s ind die Menschen in Fontem

M i l l ionäre !

Simone Janner

Fragen? simone. janner@zmk.unibe.ch

lch möchte die Gelegenhei t  wahrnehmen, meinen Vor-
gesetzten Proff. Buser und von Arx zu danken, dass sie
für mein Anl iegen Verständnis zeigten und diesen Urlaub
ermögl ichten.

Nicht für  Tour isten herausgeputzt ;  Tradi t ionen werden noch hochgehal ten
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